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ſagt nun doch, daß die Dinge nicht ſo weiter gegen fonnten- 
Wichtiger als dieſe Seite iſt aber noch die Frage der angeblich 
unregelmäßigen Stempelung der Schienen x. beim Bochumer 
Verein, dem größten deutſchen Gußſtahlwerke nächſt Krupp. Der 


Staatsanwalt hat erklärt, daß der Vorſitzende der genannten 
Geſellſchaft von dieſen Handlungen, wenn ſolche überhaupt vor⸗ 


gekommen ſeien, keine Kenntniß gehabt habe, aber noch viel 
wünſchenswerther iſt die peinlich genaue 
welchem Umfange dieſe Dinge paſſiert ſind. Es iſt nicht damit 
gethan, daß der Bochumer Verein Nachtheil hieraus hat, das 
wäre Privatſache dieſer Geſellſchaft, man muß nur daran denken, 
wie die fremdländiſche Konkurrenz, der alle Mittel recht ſind, um 


uns Eins auszuwiſchen, dieſen Fall ausnützen wird. Es iſt ſehr 


leicht Mißtrauen zu finden, ſehr ſchwer, es wieder zu bejeitigen.. 


Der preußiſche Handels miniſter hat an das Ber⸗ 
liner Aelteſtencollegium das Erſuchen gerichtet, der Regierung 
über die Lage des Getreidegeſchäfts an der Berliner Börſe und 
über die Bezuge von Getreide aus dem Auslande wöchentlich 
einmal zu berichten. Das Aelteſtencollegium hat nun in ſeiner 
Sitzung vom 8. d. M. beſchloſſen, die em Geſuche zu entſprechen, 
und hat eine Commiſſion ernannt, welche dieſe Berichterſtattung 
allwöchentlich ausführen wird. 

Der Zeitpunkt, zu welchem nach dem neuen Arbeiter: 
ihuggejeg die auf die Arbeit an Sonn- und Feſttagen be- 
züglichen Paragraphen ganz oder theilweiſe in Kraft treten, 
wird durch kaiſerliche Verordnung mit Zuſtimmung des Bundes⸗ 
raths beſtimmt. Bis dahin bleibt es bei den bisherigen ge- 
jeglichen Beſtimmungen. Die Beſtimmungen über die Fort⸗ 
bildungsſchulen gewinnen mit dem 1 October 1891 Gultigkeit. 
Im Uebrigen treten die Wirkungen des Geſetzes mit dem 
1. April 1892 in ihr Recht. Für Kinder im Alter von zwölf 
bis vierzehn Jahren, welche vor Verkündung dieſes Geſetzes be⸗ 
reits in Fabriken u. ſ. w. beſchäftigt waren, bleiben die bis⸗ 
herigen geſetzlichen Beſtimmungen bis zum 1. April 1894 in 
Kraft. Für Betriebe, in welchen vor Verkündung dieſes Ge⸗ 
ſetzes Arbeiterinnen über ſechszehn Jahre in der Nachtzeit be⸗ 
ſchäftigt worden ſind, kann die Landes⸗Centralbehörde die Er⸗ 
mächtigung ertheilen, längſtens bis zum 1. April 1894, ſolche 
Arbeiterinnen in der bisherigen Anzahl während der Nachtzeit 
weiter zu beſchäftigen, wenn die Fortführung des Betriebs im 
bisherigen Umfang bei Beſeitigung der Nachtarbeit Betriebs- 
änderungen bedingt, welche ohne unverhältnißmäßige Koſten nicht 
früher hergeſtellt werden können. Die Nachtarbeit darf in vier⸗ 
undzwanzig Stunden die Dauer von zehn Stunden nicht über⸗ 
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Tante Hanna's Geheimniß. 
DOriginal:Roman von E. von Linden. 


(Nachdruck verboten. Ueberſetzungsrecht vorbehalten.) 
(20. Fortſetzung.) 

„Nehmen Sie Ihren guten Rock in Acht!“ ſchrie ihm 
Reinhardt nach, „Sie kommen ſonſt in Fetzen zurück.“ 

„Ja, es iſt eine verkrackte Arbeit,“ erwiderte Marbach, 
führt nun einmal kein anderer Weg nach Küßnacht.“ 
ſich glücklich durch, wenn auch mit einigen Riſſen 
an den Händen, wobei ihm der Einfall, ſeine Jagdmütze auf⸗ 
geſetzt zu haben, jetzt trefflich zu ſtatten kam. 

„Aha, hier wird er geſtanden haben,“ ſagte er halblaut, 
als er eines freiliegenden Felsſteins anſichtig wurde, der für den 
Auslug ins Thal ſowie für einen Schützen auf dem Anſtand 
wie geſchaffen ſchien. „Daß die Polizei ſich dieſen Platz noch 
nicht in Augenſchein —“ Rp 

Er brach erſchreckt ab und ftieß einen Ausruf höchſter 
Ueberraſchung aus, als ſein Blick auf einen Dann fiel, der, den 
linken Arm um eine Fichte geſchlungen, ihn ruhig anſah. 

„Guten Tag, Herr Marbach!“ ſagte derſelbe jetzt mit einer 
tiefen, gemüthlichen Baßſtimme, „wollen Sie ſich auch mal dieſen 
Schützenplatz anſehen? Kann mir denken, daß es für Sie 
doppelt intereſſant iſt, weil Sie ſozuſagen direct dabei betheiligt 

weſen ſind.“ 
ig es jah den Mann, der ihn jo vertraulich anredete, 
mißtrauiſch an. Es war eine unterſetzte behäbige Geſtalt mit 
treuherzigen Zügen, kaum vierzig Jahre alt. 

„Sie kennen mich?“ fragte er langſam. 

„O freilich, wer ſollte den neuen Beſitzer von Rothenhof 
nicht kennen? — Ich bin meines Zeichens ein Maurer- Polier, 
und räumte die Trümmer von Tante Hannas Haus mit auf, 
wobei ich mir die rechte Hand verletzt habe. Da ich nun doch 
nicht arbeiten kann, jo bin ich hier herausgebummelt, um mir 
dae Jagdrevier des Freiſchützen anzuſehen. c 
Ach ſo,“ erwiderte Marbach beruhigt. „haben Sie beim 
Aufräumen der Trümmer noch etwas gefunden?“ 


„Nein, der Blitz hat Alles verzehrt. — Aber hier muß der“ f 
Reinhardt ungeduldig hin und her lief. 


Musje Freiſchütz doch wohl geſtanden haben, Herr Marbach!“ 


Feſtſtellung ob und in | 
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ſchreiten und muß in jeder Schicht durch eine oder mehrere 


Pauſen in der Geſammtdauer von mindeſtens einer Stunde 

Der Bochumer Pro zeß bildet heute das Tagesgeſpräch 
in allen politiſchen Kreiſen; wer bisher noch ein Gegner des 
neuen preußiſchen Steuergeſetzes mit der Selbſteinſchätzung war, 


unterbrochen ſein. 
wöchentlich wechſeln. 
Bekanntlich beſteht die Abſicht, die geſetzlichen Beſtimmungen 
über den Gewerbebetrieb im Umherziehen, 
das Hauſirgewerbe, einer gründlichen Reviſion zu unter 
ziehen. Die nach dieſer Richtung angeordneten Erhebungen ſind 
im vollſten Gange und es verlautet, daß dem allgemeinen 
Wunſche entſprechend Näheres über die Art der Erhebungen 
fl. über die eingegangenen Gutachten veröffentlicht werden 
oll. 
Die Kruppſche Verwaltung der Zeche „Hannover“ 
bei Wattenſcheid hat den in der Colonie wohnenden Bergleuten, 
welche an ſämmtlichen drei Streiks theilgenommen haben, die 
Wohnungen gekündigt. Die Friſt war in voriger Woche abge⸗ 
laufen, und da die Gekuündigten nicht freiwillig geräumt haben, 
ſind ſie Dienſtag vor dem Kgl Amtsgericht zur ſofortigen Räu⸗ 
mung der Wohnung koſtenpflichtig verurtheilt worden. 
Freiherr von Soden, welcher bereits in Ka⸗ 
merun einen botaniſchen Garten angelegt hatte, hat in der Nähe 
von Dar⸗es⸗Salaam bereits einen geeigneten Platz zu dieſem 
Zweck ins Auge gefaßt. Im Berliner botaniſchen Garten werden 
ebenfalls Verſuche mit der Zucht tropiſcher Pflanzen in größerem 
Maßſtabe als bisher gemacht werden. Der Pflanzer, welcher 
eine mehrjährige Erfahrung in Oſt⸗ und Weſtafrika hat, wird 
ſeine Arbeiten noch im Laufe dieſes Monats beginnen. 
Von der Berliner Socialdemocratie. 
Die Zänkereien unter den Berliner Socialdem eraten nehmen 
munter ihren Fortgang. Immer wieder macht man die Beob⸗ 
achtung, daß die Zöglinge der Discutirſchulen die erlernte Kunſt 
in Verdächtigungen und Angriffen gegenüber den eigenen Ge⸗ 
noſſen weiter zu üben bemüht find. So lange das Socäaliſten⸗ 
geſetz in Kraft ſtand, galt es, einen wirklich vorhandenen, außer⸗ 
halb der Partei ſtehenden Gegner zu bekämpfen und dieſe Auf⸗ 
gabe einigte die Mitglieder der Partei zu gemeinſamem Handeln. 
Seitdem das Geſetz gefallen iſt, fehlt es an dem greifbaren Ge⸗ 
genſtand, gegen den der Kaupf ſich richten könnte, und da fin⸗ 
girte Gegner der Kampfesluſt nicht genügen, ſo entzünden ſich 
die durch unausgeſetzte und ſeit Jahren geübte Agitation erhitzten 
Gemüther den Streit im eigenen Lager. Von den täglich wie⸗ 
derkehrenden Vorgängen, welche dieſe Beobachtung rechtfertigen, 
ſei nur wieder einmal einer hervorgehoben. Kaum iſt eine Woche 
vergangen, ſeitdem die berühmte Wortheldin, Frau Gubela, ex⸗ 
municirt und in feierlicher Reſolution des Rechts, in der 
Partei je wieder ein Amt bekleiden zu dürfen, verluſtig erklärt 
worden, ſo iſt bereits daſſelbe Schickſal einem Herrn Möhring 
widerfahren, der bisher unter den in dem Wäſchebetriebe beſchäf⸗ 
tigten Arbeitern und Arbeiterinnen Berlins eine hervorragende 
— — — —— — — — —— — — 


Die Tagſchichten und Nachtſchichten müſſen 


„Gewiß, man ſieht's an dem geknickten Buſchwerk Oder 
rührt es vielleicht von Ihnen her?“ 

„Na, mag wohl auch etwas abgebrochen haben, der Weg 
war aber ſchon gebahnt. Möcht' die Canaille wohl kennen.“ 

„Ich ebenfalls,“ ſagte Marbach, ſich forſchend vorbeugend 
und in die Tiefe blickend, „der Kerl hat ein ſicheres Auge und 
eine vortreffliche Waffe gehabt. Es heißt was, bis dort hin⸗ 
unter einen ſolchen mörderiſchen Treffer zu machen. Wenn er 
nur hier eine Spur hinterlaſſen hätte“ 

„Glauben Sie denn, wir ſind die erſten hier geweſen, Herr 
Marbach? — Unſere Criminalpolizei iſt ganz vortrefflich, ich 
kenne einen Geheimen, der in Berlin am Platze wäre, aber ſein 
Commiſſar läßt ihn nicht locker. Na, der wird hier längfi ſchon 
oben geweſen ſein, und wenn der Mordgeſelle ſich nicht bei 
Zeiten unſichtbar gemacht hat, dann packt er ihn, darauf können 
Sie ſich verlaſſen. Er iſt auch der Mann, ihn nach Amerika zu 
verfolgen.“ N 

Marbach blickte ihn überraſcht an, hatte der Geheime ſchon 
geplaudert! 

„Meint Ihr Freund vielleicht, daß er übers Meer entfliehen 
wird?“ fragte er raſch. 

„Ach, das weiß ich nicht, der iſt in ſolchen Dingen ſtumm 
wie das Grab. Ich meinte nur ſo im Allgemeinen.“ 

„Wie heißt dieſer Geheime?“ 

„Ja, wiſſen Sie, Herr Marbach,“ erwiderte der Polier, ſich 
verlegen die Naſe reibend, „das darf ich Ihnen nicht ſagen Ich 
kriegte es ſo per Zufall heraus und mußte ihm die Hand darauf 
geben, es nicht zu verrathen.“ 

„Das iſt etwas Anderes,“ ſagte Marbach, „ſein Wort muß 
man unter allen Umſtänden halten“ 

Er nickte ihm freundlich zu und ſchickte ſich an, den Rück⸗ 
weg anzutreten. 

„Na, dann will ich man auch gehen,“ ſagte der Polier, 
„hier oben über'n Berg genirt Sie meine Geſellſchaft wohl nicht 
Herr Marbach!“ 

„Nein, mein Lieber, auch nicht unten im Thal, weshalb 
ſollte denn Ihre Begleitung mich geniren!“ 

Sie drängten ſich durch das Buſchwerk wieder hinauf, wo 
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Stellung eingenommen hat. Da er unter dieſen Leuten aber 
auch jetzt noch einen großen Anhang beſitzt, ſo beſchränkt ſich der 
ausgebrochene Zwieſpalt nicht auf ſeine Perſon. In der öffent⸗ 


lichen Verſammlung, in welcher über Herrn Möhring das Verdiet 


| 
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ausgeſprochen wurde, ging es überhaupt recht lebhaft her. Die 


Vorſitzende des Plätterinnenvereins legte, „um ſich nicht 
länger terroriſiren zu laſſen“, ihr Amt nieder. Daſſelbe 
that ein Herr Koopmann bezüglich ſeines Amtes in 


der Streik⸗Controlcommiſſion, und bei dieſer Gelegenheit trat 
nun die für die Parteiverhältniſſe ſehr bezeichnende Erſcheinung 
zu Tage, daß bei der verſuchten Neuwahl keiner der Vor⸗ 
geſchlagenen das Amt übernehmen wollte, ſelbſt nicht eine der 
anweſenden Damen, die doch ſonſt immer geneigt waren, 
eine Rolle in der Bewegung zu ſpielen! Die Verſtimmung 
unter den Berliner Socialdemokraten muß ſchon einen ſehr hohen 
Grad erreicht haben, wenn zur Uebernahme ſolcher Aemter, zu 
denen man ſich früher drängte, ſich Keiner mehr bereit findet. 


Deutſches Reich. 

S. M. Kaiſer Wilhelm beſichtigt jetzt täglich auf 
dem Bornſtedter Felde bei Potsdam die dortigen Regimenter, 
deren Schluß in der Regel ein Gefechts-Exerzieren bildet. Auch 
die Kaiſerin und der Kronprinz Wilhelm ſind bei den Uebungen 
zugegen. Am Nachmittag widmet ſich der Kaiſer im Neuen 
Palais in der Regel den Regierungsgeſchäften. 

Durch Allerhöchſten Erlaß vom 4. d. M find, 
unter gleichzeitiger Beſtellung als Kronſyndiken, der Präſident 
des Reichsbankdirectoriums Dr. Koch, ferner der Präſident der 
Juſtiz-Prüfungscommiſſion Prof. Dr. Stölzel und der Wirkl. 
Geh. Ober⸗Poſtrath und vortragende Rath im Reichs Poſtamt 
Prof. Dr. Dambach aus beſonderem königlichen Vertrauen auf 
Lebenszeit ins preußiſche Herrendaus berufen. 

In den nächſten Tagen tritt, nach dem „Hannov. Cour.“ 
die Landes vertheidigungs⸗Commiſſion unter 
dem Vorſitz des Prinzen Albrecht von Preußen, Regenten von 
Braunſchweig, in Berlin zuſammen. 

Der deutſche Reichsanzeig er publicirt in ſeiner 
neueſten Nummer das in der letzten Parlamentsſeſſion beſchloſſene 
Zuckerſteuergeſetz. 

Der Beginn der zur Beſprechung einer Reihe von Han d⸗ 
werkerfragen in Ausſicht genommenen Verhandlun⸗ 
gen zwiſchen Vertretern der Reichs- und der preußiſchen Regie⸗ 
rung iſt auf nächſten Montag feſtgeſetzt worden. 

Die aus der Gefangenſchaft türkiſcher Räuber befreiten 
deutſchen Touriſten reiſen jetzt mit Herrn Ernſt Stan: 
gen, welcher in Adrianopel mit ihnen zuſammengetroffen iſt, 
ſchnell der Heimath zu. Am Freitag ſoll ſchon die Ankunft in 
Berlin erfolgen Herr Stangen telegraphirt, daß die Gefangenen 
menſchlich, alſo gut, behandelt ſind, und daß die Räuber Grie- 
E/ N ß / pp 


4 „Wen bringen Sie denn da, Marbach? Zum Henker, das 
iſt ja der Polier Schulze. — Was haben Sie denn da unten 
gemacht? 

„Herrje, was ſollt' ich wohl da unten gemacht haben, Herr 
Reinhardt!“ meinte der Maurer mit einem breiten Lachen. 
„Wollt' nur mal ſehen, wo der famoſe Freiſchütz geſtanden hat, 
und ob die böſe Geſchichte nicht vielleicht doch nur ein un⸗ 
glückliches Verſehen geweſen iſt. Ich weiß daß ſich ſchon man⸗ 
cher Sonntagsjäger hier oben verirrt und nach Wild ausgeſchaut 
hat. Dachte einen Rehbock zu ſchießen und traf ſeinen eigenen 
Hund. Es iſt wirklich und wahr paſſirt. So traf ich hier 
am erſten Pfingſtmorgen, juſt an dieſer Stelle hier, den 
Herrn Steindorf, wiſſen Sie, der jetzt eben aus Amerika zurück- 
gekehrt iſt, und ſich damals, es mögen wohl ſchon an die zehn 
Jahre her ſein, zwei ſchöne Güter verſcherzt hat, nämlich 
Rothenhof, was das Ihrige nun ja iſt, Herr Marbach, und 
vordem ſeinem Vater gehörte, und das ſchöͤne Edenheim mit 
ſammt der hübſchen Braut. No, ich war noch Geſelle, und 
arbeitete juſt damals an einem neuen Stallgebäude in Edenheim, 
kannte auch die junge Dame, mit welcher er auf und davon 
ging und ſein ſchönes Erbe und ſeine armen, alten Eltern im 
Stich ließ. Aber ſoviel iſt gewiß, fie war nicht halb jo hübſch 
wie Fräulein Holten, mein Geſchmack wär' die nicht geweſen, — 
aber die Geſchmäcke ſind nun einmal verſchieden, was, Herr 
Reinhardt?“ 

Reinhardt lachte fröhlich auf. 

„Das verſteht ſich, Schulze, wär' ja auch ſonſt ein Unglück 
für die Menſchheit. — Alſo Herr Steindorf wollt' ſich hier 
wohl ſein Rothenhof betrachten?“ 

„Ja, das mochte wohl ſo ſein, ich kannt' ihn gleich wieder 
und er war auch ganz nett, gar nicht ſtolz, fing von ſelbſt an 
mit mir zu ſprechen, obſchon er ſich natürlich von wegen meiner 
nicht gut erinnern that, was ja auch nichts machte. Er meinte, 
daß es in Amerika viel ſchöner wäre, aber daß er doch wagr⸗ 
ſcheinlich ſich hier ankaufen wollte —“ 

„Ah!“ machte Marbach unwillkürlich. 

„Lieber Bott, ob er nun noch die Luſt dazu hat, nachdem 
ſein kleines Mädchen todt iſt, wird denn wohl die Frage ſein,“ 
meinte Schulze. „Ich gab ihm ſo um den Beſuch herum zu 
verſtehen, daß Fräulein Holten ja noch ledig wär' und Eden⸗ 


chen waren, die nur der 
ſpielen wollten. 
Gelegentlich der bevorſtehenden Ausſtellung des 


türkiſchen Regierung einen Schabernack 


heiligen Rockes in Trier trifft die Bahnverwaltung 


ſchon Vorbereitungen, um außerordentlichen Anforderungen gerecht“ 


werden zu können. 


Parlamentsberidt 


Preußziſches Abgeordnetenhaus. 
100. Sitzung vom 10. Juni. 


n 


lang es dem Kutſcher ſie zu bändigen. Die Königin mußte in 


Ziarritz Halt machen und konnte erſt, nachdem das Gewitter vor⸗ 


Zur Feier der hundertſten Sitzung der Seſſion prangte auf dem 


Platze des Präſidenten ein hohes Blumenarrangement, welches in weißen 
Blüthen die Zahl „100“ auſweiſt. i 

Eingegangen ift ein Geſetzentwurf, betr. die Königl. Gewerbegerichte 
in der Rheinprovinz. 

Auf der Tagesordnung ſtanden nur Petitionen. 

Eine Anzahl von Petitionen, betr. die Zulaſſung ausländiſcher 


über war, die Fahrt fortſetzen. — Kaiſer Franz Joſeph iſt nach 


Schluß der Inſpizierung der Lagertruppen in Bruck nach Wien 


zurückgekehrt. — Die ſozialdemokratiſche Wühlerei 


vom erſten Mai wirkt in Süd⸗ Ungarn noch immer fort. In 


Orashapa, unweit von Szegedin, haben aufs Neue Bauernrevolten 
begonnen. Es ſind 46 Knechte verhaftet. 

Orient. Die griechiſchen Räuber in der Türkei, 
welche die deutſchen Touriſten gefangen genommen hatten, verfte- 


; ben ihr Geſchäft Von dem Löſegelde von 200 000 Frks. hat 


der Räuberhauptmann Athanas 50000 für ſich behalten, 90000 
haben ſeine Cameraden bekommen, 60000 ſind unter den armen 
Leuten vertheilt. Daraus ergiebt ſich ſchon von ſelbſt, daß die 


Bevölkerung Alles aufbieten wird, den Banditen Mittel und 


Wege zur Flucht vor den 


Arbeiter zur Beſchäftigung in der Landwirthſchaſt in Preußen wurde der 


Regierung zur Erwägung überwieſen, da die Mehrbeit des Hauſes ſich 
der Anſicht zuneigt, daß der Nachfrage nach ländlichen Arbeitern durch 
das heutige Angebot noch nicht genügt fei. 

Eine Petition um Zulaſſung weiblicher Perſonen zur Ausübung des 


Apotheker⸗Berufes wurde der Regierung ebenfalls zur Erwägung über- ; N f 
gegen Ende Juli wieder in Rußland eintreffen und zunächſt ein 


wieſen. 


Im Uebrigen find die Petiticnen nur lokaler Natur und nicht von 


allgemeinem Intereſſe. 


Das Haus vertagt ſich auf Donnerſtag Mittag 12 Uhr, wo der f 


freifinnige Antrag, betr. die Vorlegung des Materials über die Korn⸗ 
zölle berathen werden wird. 


denen die Behörden in keiner Weiſe ſteuerten 


r . nn em mn m nr l 
die Anſtellung der Juden als vereidete Börſenmakler. — Viele 
nach Braſilien ausgewanderte ruſſiſche Familien ſind jetzt völlig 


Ausland. 


Frankreich. Die Nachricht der Londoner „Times“, daß 
Frankreich dem Zaren vor Kurzem ein vollftändiges 


Bündniß vorgeſchlagen habe, beruht mit allen Zuſätzen auf freier 


ſondern bereits vor faſt vier 


Erfindung. Nicht vor Kurzem, 
laſſen, welche 


Monaten hat Frankreich den Zaren ſondiren 


Stellung er bei einem etwaigen deutſch-franzöſiſchen Kriege ein- 


nehmen werde. Der Zar hat dieſe Frage bis heute 
wortet gelaſſen und wird ſie allem Anſcheine nach auch in Zu⸗ 
kunft nicht beantworten. Alles Uebrige gehört in das Reich der 
Mythenbildung. — Das Journal „Matin“ bringt einen Hetz⸗ 
artikel gegen diejenigen Künſtler, welche trotz der bekannten 
Vorgänge die Berliner Ausſtellung beſchickt haben In 
Roubaix dauert der Streik der Weber immer noch fort, 
in Paris wollen die Pferdebahnkutſcher dem Beiſpiel der Omni⸗ 
buskutſcher folgen und eben falls durch einen Ausſtand neue 
Vortheile zu erringen ſuchen. 

Großbritannien. Alle Zeitungen beſprechen das Ende 


des Cummingprozeſſes, in welchem der Oberſt Cun⸗ 


ming als Betrüger hingeſtellt iſt. Die meiſten Zeitungen legen 
das Hauptgewicht darauf, daß der Prinz von Wales in dieſe 
faule Sache verwickelt iſt. „Daily News“ und „Chronicle“ greifen 
Cumming wie den Prinzen mit großer Heftigkeit an und ſagen, 
dieſe Spielaffaire könne einen bedenklichen Einfluß auf die 
Zukunft des Thronfolgers haben. „Daily News“ finden es beſon— 
ders bedauerlich, daß der Prinz Spielmarken bei ſich getragen 
habe, und brandmarken den Oberſt Cumming geradezu als Schuft. 
Standard findet in dem Vorfall eine unerhörte Verrottung der 
vornehmen engliſchen Geſellſchaft. Cumming tauge gar nichts, 
und die, welche mit ihm verkehrt hätten, taugten nicht viel. 
Die „Times“ bedauert, daß der Kronprinz von England in 
dieſer Angelegenheit erſcheine und als notoriſcher Spieler unter 
Betrügern auftrete. Es wäre zu wünſchen, daß auch der Prinz 
ſich verpflichte keine, Karte mehr anzurühren. Stimmt! — Der 
Streik der Londoner Omnibuskutſcher iſt durch Nachgeben der 
Verwaltung ſo gut wie beendet 

Oeſterreich Ungarn Aus Brünn wird gemeldet, daß 
die Königin Carola von Sachſen, als ſie am letzten 
Sonnahend von Tiſchnowitz, wo ſie das von ihr gegründete 
Armenhaus beſichtigte, zur Lohnfuhr, ſich in großer Gefahr be— 
funden hat. Vor dem Dorfe Ziarritz ſchlug ein Blitzſtrahl knapp 
vor der Königlichen Equipage ein; die Pferde ſcheuten, doch ge— 
heim jetzt noch beſſer im Stande fein ſollt' als früher. Na, da 
ſah er mich groß an und ſagte, daß er ja dazumal noch ein 
rechter Kinderkopf geweſen wär', der ſein Glück mit Füßen von 
ſich geſtoßen hätt' und ſo dergleichen. Ei, ſagte ich dann ganz 
dreiſt zu ihm, Sie find ja doch ein verflucht hübſcher Herr, und 
alte Liebe roſtet nicht.“ 

„Hätt' Sie nie für einen Kuppler gehalten, Schulze!“ pol: 
terte der Maler ihm zornig jetzt dazwiſchen, „wollten ſich wohl 
den Pelz dabei verdinen.“ 

Der Polier lachte verlegen 


unbeant⸗ 


verfolgenden türkiſchen Truppen zu 
verſchaffen. — Als Urheber der groben Schläge⸗ 
reien in der Geburtskirche zu Bethlehem werden jetzt 
Franziskanermönche bezeichnet, welche angeblichen Uebergriffen 
orthodoxer Geiſtlicher thätlich entgegentreten. Jedenfalls ſind die 
ſtattgehabten Scenen ſo unchriſtlich, wie nur irgend möglich. 
Rußland. Der Thronfolger Nicolaus wird 


Jubiläum der Ural'ſchen Koſacken mit begehen. Ueber Moskau 
erfolgt dann die Reiſe nach Petersburg. — In Südrußland 
ſind vielfach Exceſſe der Bauern gegen die Juden ausgebrochen, 
Viele der Ange⸗ 


griffenen wandern aus. Ein neuer Erlaß des Zaren verbietet 


mittellos zurückgekehrt. Sie ſagen, ſie wurden in Braſilien von 
den Plantagenbeſitzern wie Sclaven behandelt. 


— 


Provinzial⸗Nachrichten. 


— Culm, 9. Juni. (Ertrunken.) Ein Sattlergeſelle, 
welcher auf dem Althauſener See gondelte, ſtürzte ins Waſſer 
und ertrank. 

— Graudenz, 10. Juni. (Fernſprech⸗Einrich⸗ 
tung) Der Staatsſecretär des Reichspoſtamts von Stephan 
hat die Herſtellung einer Stadt-Fernipred-Eimihtung für Grau⸗ 
denz nunmehr genehmigt. Die Anlage wird vorausſichtlich dem⸗ 
nächſt in Angriff genommen werden. Auf dem hieſigen Poſtge⸗ 
bäude wird zu dieſem Zwecke ein Thurm aufgebaut werden 
müſſen, in welchem ſämmtliche Verbindungsdrähte zuſammenge⸗ 
führt werden. 

— Dt. Krone, 9 Juni. (Kurioſum.) Die „Schneide⸗ 
mühler Zeitung“ ſchreibt: Folgendes Kurioſum hat kürzlich ein 
Dt. Kroner Lehrer fertig gebracht: Er reichte bei dem Kreis⸗ 
ſchulinſpector eine Eingabe mit der Bitte um Weiterbeförderung 
an die Königliche Regierung ein, in welcher er die letztere 
angeht, ihm zu geſtatten, daß er nebenbei das Schneiderhandwerk 
betreibe, da er von ſeinem Gehalte ſich nicht ernähren könne. 
Alle Vorſtellungen des Kreisſchulinſpectors, er ſolle die Eingabe 
zurückziehen, waren erfolglos, und ſo blieb demſelben nichts 
übrig, als dieſelbe weiterzubeſördern. Schließlich kam ein 
Regierungsrath und bewog den Lehrer-Schneidermeiſter, von 
einer Vorlage ſeiner Petition an das Regierungscollegium 
abzuſehen! (Die Geſchichte klingt in ihren Einzelheiten etwas 
ſehr unwahrſcheinlich; eine Bürgſchaft für ihre Richtigkeit möchten 
wir nicht übernehmen. D. Red.) 

— Neuteich, 9. Juni. (Pocken.) Unter den ruſſiſchen 
Arbeitern des Gutsbeſitzers Herrn G in Linden au ſind die 
Pocken ausgebrochen. Seitens des beamteten Arztes find einge— 
hende Anordnungen getroffen, um der Verbreitung der Krankheit 
nach Möglichkeit vorzubeugen. 

— Marienwerder, 9. Juni. (Die Militärcapel le), 
welche bisher der reitenden Abtheilung des 35. Artillerie Regi⸗ 
ments zugehörte und mit dieſer von hier nach Dt. Eylau verſetzt 


wurde, it zur 3. fahrenden Abtheilung verſetzt worden und wird 
— . ' — —ꝛ-—': — — tu —ᷣ 


„Es iſt jedenfalls nur ein kleiner Raſirſchnitt geweſen,“ be⸗ 
merkte Marbach gleichgültig. 

„Na, aber ein ganz gehöriger,“ behauptete Schulze, „eine 
lange rothe Narbe quer zwiſchen Mund und Kinn — gewiß ſoll 
es Fräulein Holten nicht wiſſen, meint wohl, es ſchadet ſeiner 


Schönheit, ja, ja, die liebe Eitelkeit!“ 


Boden unter den Füßen, 


„Dann ſagen Sie auch nur nichts mehr davon an Andere,“ 
rieth ihm Marbach lächelnd, jetzt eiligſt, als brenne ihm der 
weiterſchreitend. Plötzlich blieb er 


ſtehen. 


„Nee, nee, Herr Reinhardt, zu ſolcher Sorte gehöre ich nicht ö 


und kommt ja auch gar nichts auf meinen Schnack an. Aber 
das muß wahr ſein, daß Herr Steindorf ein 
und daß er ſich drüben mit den Indianern hölliſch herumgeſchla— 
gen hat.“ 

Marbach, welcher einige Schritte vorangegangen war, wandte 


ſich haſtig um. 


„Woher wiſſen Sie denn das?“ fragte er, ihn 
anblickend. 
„Na, es war merkwürdig genug, und er wollte es auch 


durchaus nicht wahr haben, aber geſehen hab' ich's doch ganz 
genau. Sehen Sie, meine Herren, wir gingen hier quer durch, 
weil Herr Steindorf einen Platz aufſuchen wollte, wo 
Knabe viel herum geſpielt hatte, wie er ſagte. Da kamen wir 
an die Tannen, die drüben wieder recht dicht ſtehen, und wie 
er mit ſeinem feinen Zeug hindurch will, bleibt ihm der Hut 
hängen. Ich greife darnach, er auch und dabei kommt ſein Bart 
in Carambolage mit den Tannenſtacheln Er kam ordentlich in 


forſcher Kerl ift 


„Was riecht denn hier ſo brenzlich?“ Sie haben doch keine 
brennende Cigarre fortgeworfen? wandte er ſich an Schulze, der 
umherſchnuppernd die Naſe hochhob. 

„J. wie ſollt' ich denn, Herr Marbach! Werde mich doch 
hüten, die ausgedorrten Tannen in Brand zu ſetzen. Aber 


wahr iſt's, es riecht hier ordentlich ſchweflich, nicht wahr, Herr 
Reinhardt?“ 


forſchend | 


er als 


Wuth und Angit, ich aber meinte, nur immer ruhig Blut, junger | 


Herr, und mach' ihm ſachte den Kinnbart los. Dabei ſah ich 
etwas Rothes und glaubte, daß er ſich ſchon blutig geriſſen hätte, 
— aber es war oder ſchien nur eine Narbe zu ſein, was er 
ſicherlich bei den Rothhäuten ſich weggeholt hat. Ich ſagte 
ihm auch dreiſte weg, weil ich das doch für keine Schande hielt. 
Da kam ich aber ſchön an, glaubte wahrhaftig, er wollte mir 
an den Kopf ſpringen. Sagte, das ſei dummes Zeug, er habe 
ſich beim Raſiren geſchnitten, ich ſobte dergleichen Schnickſchnack 
nicht herumtragen. Willen Sie, meine Herren, ſetzte er pfiffig 
blinzelnd hinzu, „er war immer auf ſeine Schönheit eitel, und 
das hat ſich auch noch immer nicht gegeben.“ 

Marbach hatte bei der naiven Erzählung des Poliers den 
Maler mit einem gewiſſen Triumph angeſehen und dieſer war 
tief erblaßt. 5 5 


es 


„Kann auch vom Thal heraufſteigen und ſo in der Luft 
haften,“ meinte dieſer naſerümpfend. Er war bei dieſen Worten 
dicht hinter Marbach getreten, um denſelben zum Weitergehen 
anzutreiben, als plötzlich ei ie kurze, aber heftige Detonation die 
Luft erſchütterte und die beiden Freunde mit einem lauten Auf 
ſchrei niederſtürzten. 5 

Der Polier, dem ein ſtarker Baumaſt das Geſicht verwundet 
hatte, ſtand aufrecht, vor Schmerz, Schreck und Entſetzen ganz 
betäubt. Endlich aver erholte er ſich, wiſchte ſich das Blut aus 
dem Geſicht, ohne den Vorgang begreifen zu können und bückte 
ſich zu den wie leblos daliegenden Herren nieder. Waren ſie 
todt? 

„Mein himmliſcher Vater, das iſt zu ſchrecklich,“ jammerte 
er außer ſich, als er ſah, daß ſie von Blut überſtrömt waren 
und fürchterlich zugerichtet ſein mußten. Was ſollte der arme 
Schulze hier oben doch nur beginnen? Woher ſchnelle Hilſe 
holen, wenn ſie am Ende noch lebten? 

Da hörte er eilige Schritt ſich nähern und athmete erleich⸗ 
tert auf, wobei er ſeine eigene Bleſſur ganz vergaß und ſich mit 
dem bunten Taſchentuch mechaniſch das Blut abwiſchte. 

Jetzt wurden zwei Jäger ſichtbar, der Förſter und ſein Jagd⸗ 
gehilfe, welche im Laufſchritt daherkamen. a 

„Was iſt hier geſchehen?“ fragte der Förſter athemlos. 
„Woher kam der Knall, den wir vorhin gehört haben?“ 


„Weiß ich's denn? — Bin ja ſelbſt verwundet worden, die 


ganze Gegend hier iſt verhext.“ 1 
N nr (Fortjegung folgt.) 


en 
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nach den Schiekübungen in Hammerſtein in unſerer Stadt eim | 
rücken und hier dauernd bleiben. 5 

— Aus dem Kreiſe Löbau, 8. Juni. (Eine ſeltene 
Mißgeburt) hat eine Kuh des Beſitzers T. in F. geworfen; 
das Kälbchen hatte an Stelle des Schwanzes einen richtig ausge 
bildeten, etwas kleinen Hals und Kopf, in letzterem fehlten nut 
die Maul- und Augenöffnungen. Einige Stunden nach der Ge⸗ 
burt verendete das Thierchen 
Elbing, 10. Juni. (Selbſtmor d) Ende voriger 
Woche hatte die Stellmachermeiſter Deckner'ſche Familie einen 
Ausflug nach Pfarrhäuschen unternommen. Alles war vergnügt 
und guter Dinge, als gegen Abend ſich plötzlich der erwachſene 
Sohn Albert, ein bei einer hieſigen Firma beſchäftigter Com⸗ 
dorift, aus dem Locale entfernte und bald darauf ein Schuß 
fiel. Nichts Gutes ahnend, eilte man der Schall richtung nach 
und fand den jungen Mann in ſeinem Blute ſchwimmend. Er 
hatte ſich in den Kopf geſchoſſen. Geſtern Nachmittag iſt D. der 
Verletzung erlegen. Schwermuth, hervorgeruſen, wie man ſagt, 
durch ein Lungenleiden, ſoll die Urſache des Selbſtmordes fein. 
Danzig, 9. Juni. (Getreide⸗ Einfuhr.) Der 
Dampfer „Victoria“ iſt von Petersburg mit einer Ladung von 
700 Tons Getreide hier eingetroffen. 

— Danzig, 10. Juni. (Unglücks fa ll.) Der frühere 
Schiffscapitän Herr Dannenberg, Inhaber des ehemals 
Poll'ſchen Ladengeſchäfts am Johannisthor, beſuchte geſtern 
Abend den im Dock der Klawitter'ſchen Werft liegenden Dampfer 
„Echo“. Hier hatte er das Unglück, von einer Laufplanke in das 
Dock hinab zu fallen, wobei er auf der Stelle todt blieb. 

— Carthaus, 9. Juni. (In tiefe Trauer) wurde 
die Familie des hieſigen Reſtaurateurs B. verſetzt. Am ver⸗ 
gangenen Sonntag verließ der erwachſene Sohn die Wohnung 
und Abends fand man ihn in der Nähe derſelben mit durch⸗ 
ſchoſſenem Schädel zwar noch lebend, aber in hoffnungsloſem 
Zuſtande vor. Am Tage darauf iſt er der Verletzung erlegen. 
Nach den Aeußerungen, die der Verſtorbene an jenem Abende 
gethan haben ſoll, iſt nur anzunehmen, daß der Unglückliche ſelbſt 
Hand an ſich gelegt hat. Was ihn hierzu bewogen, iſt nicht 
bekannt. 

— Heiligenbeil, 8. Juni. (Blutvergiftun g.) 
Geſtern Vormittag trat ſich der Abbaubeſitzer F. in Waltersdorf, 
als er über den Hof ging, einen aus einem Brett hervorſtehenden 
Nagel 'n den Fuß. Es trat bald darauf Blutvergiftung ein und 
innerhalb kurzer Zeit war der Mann todt. 

— Inſterburg, 9. Juni. (Bon den neuen Ca⸗ 
vallerieſäbel n), welche in der Armee eingeführt werden 
ſollen, find etwa 50 Stück dem hieſigen Ulanen-Regiment zum 
Probeverſuch übergeben. Die Waffe ſoll viel zweckmäßiger ſein, 
als der alte, ſchwere Cavallerieſäbel. Der neue Säbel iſt gerade 
und hat einen Griff ähnlich wie deim Infanterie Officier— 
degen. 

— Aus der Rominter Haide, 9. Juni. (Das Jagd. 
ſchloß des deutſchen Kaiſers,) welches von dem 
ſchwediſchen Architecten Munthe entworfen und in Frederikſtadt 
erbaut worden, iſt ſo weit fertig, daß es nach Deutſchland per 
Dampfer übergeführt werden kann. Man glaubt, daß es im 
September bereits in der Rominter Haide aufgeſtellt werden 
ur damit der Kaiſer es während der Herbſtjagd benutzen 
ann. 

— Königsberg, 9. Juni. (Pferdefleiſchver⸗ 
brauch.) Im Mat wurden 221 Pferde geſchlachtet und 405 
Centner Pferdefleiſch zur menſchlichen Nahrung verbraucht. 

— Königsberg. 9. Juni. (Findigkeit der Poſt.) 

Der Ruhm der Findigkeit, deſſen ſich unſere Poſtbeamten erfreuen, 
iſt neuerdings durch folgende Thatſache bereichert worden. Vor 
zwei Tagen traf aus Southampton in England hier ein Brief 
ein mit folgender Aufſchrift: „Mr. N. N. Germany, Schwanen⸗ 
ſtraße.“ Obwohl die Angabe des Ortes fehlte, war dieſer Brief 
hierher gelangt, und es galt nun, den nicht genannten Herrn 
N. N. herauszufinden. Dies gelang leicht, da ein Poſtbeamter 
ſchnell einen Herrn bezeichnete, welcher in der Schwanenſtraße 
wohnt und einen lebhaften Briefwechſel nach England unterhält. 
Es war auch wirklich der richtige. Das Merkwürdigſte iſt, daß 
dieſer Brief nicht eine Stunde ſpäter in die Hände des Adreſſa⸗ 
ten gelangt iſt, als wenn er vollſtändig adreſſirt wäre. Daraus 
möge aber Niemand ſich ein Beiſpiel nehmen und etwa unvoll: 
ſtändige Adreſſen ſchreiben! 
Poſen, 8. Juni. (Ein feiner Sänger, „au 
wai!“) Durch Vermittelung eines Theateragenten in Berlin 
war der Opernſänger S. im letzten Winter am hieſigen Stadt⸗ 
theater engagirt, wofür der Agent fünf Prozent der Gage zu 
verlangen halte. Anfang April dieſes Jahres ſandte der Director 
des Stadttheaters, Herr Richards, an den Agenten ein Schreiben, 
welches mit den Worten ſchloß: „Herrn S.“ Prozente erfolgen 
per Poſtanweiſung. Ein feiner Sänger, au wai.“ Herr S. er⸗ 
hielt Kenniniß von dieſem Schreiben und ſtrengte gegen den 
Director Richards die Privatklage wegen Beleidigung an, die 
heute vor dem hieſigen Schöffengericht verhandelt wurde. Der 
Vertreter des Beklagten beantragte die Freiſprechung, da nach 
§ 192 des Strafgeſetzbuchs tadelnde Urtheile über künſtleriſche 
Leiſtungen nicht ſtrafbar ſeien. Der Gerichtshof war zwar eben⸗ 
falls der Anſicht, daß dem Beklagten der Schutz des § 193 zur 
Seite ſtehe, er fand jedoch in dem Ausdruck „au wai” eine Ver⸗ 
höhnung des Klägers, woraus hervorgehe, daß es dem Beklagten 
darum zu thun geweſen ſei, den Kläger zu beleidigen. Das Ur⸗ 
theil lautete auf zehn Mark Geldſtrafe. 

— Kleine Notizen aus der Provinz und Umgegend. 
In Pr. Friedland beſtanden von 20 Bewerbern 17 die 
zweite Lehrerprüſung am Seminar. — Die Liedertafel Grau: 
denz erklärte ſich gegen die von der Liedertafel des Kaufm. 
Vereins in Danzig angeſtrebte Trennung des preußiſchen Sänger⸗ 
bundes und Errichtung eines eigenen weſtpreußiſchen Provinzial⸗ 
ſängerbundes. — Der Ausſchuß des weſtpreußiſchen Feuerwehr- 
Verbandes hielt Sonntag in Marienwerder eine Sitzung ab. Ein 
Antrag, daß der Ausſchuß nicht mehr als 100 M. auf einmal an eine 
Wehr bewilligen darf, fand Annahme, auch wurden den Wehren 
Schwetz, Brieſen und Roſenberg einige Beihilfen gewährt, — 
Die Stadt Inſterburg ſoll demnächſt Waſſerleitung und 
Canaliſation erhalten und ſoll die Anlage in 2 Jahren ſertig 
geſtellt werden. — In Neuſtadt fand Sonntag eine Wer: 
ſammlung des ärztlichen Bezirksvereins für den Negierungsbezirk 
Danzig ſtatt. Cs wurde beſchloſſen, daß der Bezirksverein dem 
deutſchen Aerzte⸗Vereinsbund beitrete. Ueber das Verhältniß der 
Aerzte zu den Krankenkaſſen (Ref. Dr. Jordan⸗Marienburg) 
wurde beſchloſſen, daß die einzelnen Lokalvereine dieſe Sache 
vorberathen und dann in der nächſten Sitzung Beſchluß gefaßt 
werden ſolle. Als wichtigſter Punkt der Tagesordnung wurde 


— 


eine Standes⸗Ordnung in erſter Leſung berathen; als Referent 
fungirte Dr. Arbeit⸗Marienburg. — In Neuteich hielt der Ver⸗ 
ein zur Verſicherung von Rindvieh gegen Diebſtahl eine General⸗ 
Verſammlung ab. Nachdem vom Vorſitzenden, Herrn Kuels⸗ 
Orloff, erſtatteten Jahresbericht zählt der Verein 27 Bezirke mit 

585 Mitgliedern. Verſichert ſind 8037 Stück Vieh mit einer 
Verſicherungsſumme von 375,910 Mk, die Vereinseinnahmen 
belaufen ſich auf 797,15 Mk. Die Ausgaben auf 520,93 Mk. 
Geſtohlen ſind 2 Thiere, für die 60 dis 120 Mk. Entſchädigung 
gezahlt iſt. — Von Pelplin wird gemeldet, daß die eo. Ge: 
meinde Rauden mit 3000 Seelen ſchon jeit ca. 6 Monaten 
ohne Seelſorger iſt. 


Jocales. 
Thorn, den 11. Juni 1891. 


—Stadtverordueten⸗Verſammlung. In der geſtrigen Sitzung waren 
29 Stadtverordnete anweſend. Vor Eintritt in die Tagesordnung wurde 
die Niederſchlagung einer gegen einen Stadtverordneten verhängten Ver⸗ 
ſäumußſtrafe deich offen und von einem an die Stadiverordneten ge⸗ 
langten Schreiben der Fuma Born & Schütze⸗Mocker Mi:theuung 
gemacht, welches zur Berathung auf die Tagesordnung der nächſten 
Sitzung geſetzt werden ſou. rauf wurde zur Erledigung der 
Tagesordnung übergegangen und ad 1) derſelden die Entlaſtung der 
Superreviſions -N chnung der Kämmereikaſſe pro 1859 90 vertagt 
und beſchloſſen, die Hundeſteuer, welche gegenwärtig für Hunde in der 
Stadt 9 We., in den Vorstädten 6 Pe. beträgt, vom 1. October er. ab 
ohne Unterſchied auf % WE zu erbösen. Zum Gewerbebetrieb verwendete 
Hunde bleiben auch jerner ſteuerſrei. Bei dieſer Gelegenheit führte 
Herr Stadiv. Kolinsti lebhaft Kaage über das Unweſen der frei berum- 
laufenden Hunde auf der Bromberger Vorſtadt und bittet um ev. Ad- 
ſtellung. Herr Stadio. Lindau schloß ſich den Ausführungen des Herrn 
Kolimsti an und führte zur Jüuſtratton der Zuſtände drei Fälle an, im 
denen Perſonen von Hunden gebiſſen reſp. beläſtiat wurden. Auch wies 
er auf die Gefahr, weiche mit dem Umbertreiden der Hunde ber Toll- 
wuthtrankheit ꝛc. verbunden, bin und würde es mit Freuden begrüßen, wenn 
die Poluewerwaltung für Torn den dauernden Maulkorbzwang einfüprte. 
Herr Bürgermeiſter Schuſtebrus erwiderte, daß es nicht geringe 
Schwierigkeiten verurſacht habe, einen Hundefänger zu engagiren. Das 
Geſchäft des Hundeſängers ſei kein leichtes, leider nebme das Publikum 
bier Stellung gegen erſteren und erſchwere ibm damit die Ausübung 
feiner Pflicht. Was den Maulkorbzwang betreffe, fo könne man vieler 
Frage näver treten. Herr Stadtv. Feyerabend fragt an, ob keine 
Möglichteit vorhanden ſei, dem Unfug des Micbringens von Hunden 
in öffentliche Gärten und Locale zu fteuern und ob zur Bekolgung der 
diesbez. Polizeiverordnung etwas geſchebe. Herr Bürgermeiſter 
Schuſtehrus erklärt, daß eine Beftrafung wegen Ueberſchreitung der qu. 
Polizeiserordnung ſteis erfolge, wenn diesbez. Anzeige gemacht werde. 
Um eine ſchärfere Controle über das Mitbringen von Hunden in den 
einzeinen Localen oder Gärten auszuüben, dazu reichten unſere Polizei- 
frärte nicht aus. Die Freilaſſung des Arbeiters Aug. iForge von 
Zahlung der Communalſteuer wurde genehmigt, — die Superreviſion 
der Rechnungen der Steuer⸗Rezeptur für die Jabre 188/89 und 
1889/90 vertagt — und die Erböhung der Ausgaben beim St Georgen 
Hoſpital nach Erweiterung deſſelben und zwar für den Arzt um lo M. 
und für Reinigung der Schornſteine um 8 M. jährlich beſchloſſen, die 
beantragte Erböbung der Remunexation für den Vorſteder um 40 M. 
aber abgelehnt. — Eine längere Debatte verurſachte die Erhöhung der 
Gebälter der ftädtiihen Revierförfter von 1200 auf 1400 Me als End⸗ 
gebalt. Herr Oberförſter Schödon befürwortete die Vorlage warm, die 
ſtädtiſchen Förſter ſeien mit dem jetzigen Gehalt nicht im Stande, eine 
größere Familie zu unterhalten. Die Einnahmen aus dem Dienſtlande 
ſeien lange nicht ſo hoch, wie man allgemein annehme, die ſtaatlichen 
Förſter ſtänden ſich bedeutend beſſer wie die ſtädtiſchen und ſei es darum 
wohl recht und billig, letztere den erſteren pecuniär n Herr 
Stadtv Sand ſprict ſich ebenſalls für die Ervöbung der Gebälter aus, 
während Herr Stadtv. Fehlauer der Anſicht iſt, daß die Revierſörſter 
auskömmlich beſoldet würden und eine Gebaltserbövung nicht fo dringend 
notbwendig fer. Herr Bürgermeiſter Schuſtebrus empfiehlt die Annabme 
des Antrages, die Stadt ſtelle dieſelden hoben Anforderungen an ibre 
Forſtbeamten wie der Staat, müſſe darum dieſe auch ſo aut belobnen, 
wie der Staat. Auch Herr Stadtv. F yerabend bittet um Annabme 
des Antrages umſomehr, als die Forſttaſſe einen ſo günſtigen Stand 
aufweiſe und die jährliche Mebrausgabe (für 2 Förſter 400 M.) doch 
verhältnißmäßig gering ſei. Nachdem noch ein Vertagungsantrag ab⸗ 
gelehnt norden, wurde über den ganzen Antrag abgeſtimmt und derſelbe 
mit Stimmenmehrheit verworfen. - Bon der Superreviſion der Rechnung 
des Elenden⸗Hoſpitials pro 1889/90 und von dem Protocoll über die 
am 27. Mai d. J. ſtattgefundene Kaſſenreviſion nahm die Verſammlung 
Kenntniß und m. die Zahlung eines Beitrages von 200 M. an 
die, Frau Henius zur Reparatur der Schäden an ihrem Haufe, veranlaßt 
durch der Artusbofpau. Zum Ankauf der auf dem Haufe Neuſtadt 
Nr. 41 Abtheilung Ul eingetragenen Hyvotbekenforderungen von 18060 M. 
und 297 M. ſeitens der Stadt wurde die Genehmigung ertbeilt. Heer 
Kämmerer Dr. Gehrbardt erſtattete über den Geſchäftsbetrieb und die 
Reſultgte der ſtadtiſchen Sparkaſſe im Jabre 1890 einen kuren mind 
lichen Bericht, ein ausfübrlicher ſchriſtlicher Bericht war den Stadt» 
verordneten vor der Sitzung zugegangen. — Ein aus der Verſammlung 
eingegangener dringlicher Antraa, nach welchem ſchon in der geſtrigen 
Sitzung über die Verpachtung der Verkaufsläden im Artusboſe einge⸗ 
treten werden ſoll, ſoll in geheimer Sitzung derathen werden. — Der 
Herr Regierungspräſident batte den Magiftrat beauftragt, künftigbin 
die Beauffihtigung der Vieh- und Pferdemärkte durch einen beamteren 
Thierarzt beſorgen zu laſſen (wäbrend dieſe Function disber der In⸗ 
ſpector unſexes Schlachtbauſes verſab) und dem betr. Thierarzt eine 
angemeſſene Entſchädigung dafür zu gewäbren. Die Verſammlung ſprach 
ihre Zuſtimmung zu dem Antrage des Magiſtrats aus, laut welchem 
die dem Kreisthie rarzt zu zablende Entſchädigung, vom 1. October 1890 
an, auf jährlich 180 M. feſtgeſetzt wird. — Die Wahlperiode des unbe⸗ 
ſoldeten Stadtraths Herrn Löſchmann war bereils am 27. Mai cr. 
abgelaufen, fo daß eine Ergänzung wahl an feine Stelle vorgenommen 
werden mußte. as Neſultat war die einſtimmige Wiederwabl des 
Herrn Löſchmann auf die geſetzliche Dauer von 6 Jabren. — Darauf 
nahm die Verſammlung von der Wabl des Kaſſenaſſiſtenten Wurll aus 
Bromberg on ſtädtiſchen Kämmereikaſſenbuchhalter, ſowie von der 
erfolgten definitiven Anſtellung des Bureau⸗ Gehilfen Hauenſtein 
Kenniniß, ferner den Betrieböberiht der Gaganſtalt pro April 1891 
entgegen und genebmigte die Beſchaffung und Aufſſellung eines Apparates 
in der Gasanſtalt zur Verarbeitung des Gaswaſſers auf ſchweſelſaures 
Solz. Die erforderliche Summe von 4000 Mark ſoll aus dem Erlöſe 
des gewonnenen Salzes gedeckt werden. — Der Dampfſährpächter Hubn 
batte ein Geſuch eingereicht wegen Verlängerung des mit dem 1. Januar 
1892 ablaufenden Fabrpacht⸗Vertrages auf fernere 6 Jahre under den 
bisherigen Bedingungen. Am 23. October cr. batte die Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung beſchloſſen, dem pp. Hubn die Fäbre auf 1 Jabr, alſo 
bis 1 Januar 1892, unter den alten Bedingungen zu überlaſſen, nach 
Ablauf dieſes Zeupunktes die Verpachtung der Dampferfäbre öffentlich 
auszuſchreiben und zwar big zum 1. Juli er. Herr Bürgermeiſter 
Schuſtebrus erklärte, daß der Verſammlung in nächſter, noch in dief m 
Monat ftattfindender Sitzung eine Vorlage des Magiſtrats zur Aus⸗ 
ſchreibung gemacht werden würde, fo daß letztere zum 1. Juli rechtzeitig 
erfolgen könne. Das Geſuch des pp. Huhn wurde darauf abſchlägig 
beſchieden. — Einem Geſuch des Architecten Duszinski um Entlaſſung 
aus dem ſtädtiſchen Dienſt bebufs Etablirung wurde ſtatt⸗egeben. Die 
damit vakant werdende Stelle ſoll nicht wieder beſetzt werden. Von der 
Wahl des FForſtaſſeſſors Baehr zum ſtädtiſchen Oberſörſter wurde 
Kenntniß genommen, desgleichen von dem Vertrage mit der Bade: 
anftaltsbefigerin Ww. Sıymandtti wegen des Badens unbemittelter 
Frauen und Mädchen. Die Stadt zahlt der Frau Swymanski jäbrlich 
300 M, dafür muß die Badeanſtalt am Montag, Mittwoch und Freitag 
von Mittags 12 Ubr bis Abends für unbemittelte Frauen und Mädchen 
reſervirt bleiben. Damit war die Tagesordnung erſchöoft. Herr Ober: 
förfter Schödon, welchem bekanntlich zum 1. Juli die Kal. Ober örfter- 
ſtelle in Golub übertragen worden if, empfabl ſich der Verſammlung 
mit der Bitte, ibm ein freundliches Andenken zu bewahren. Herr 
Stadtverordneten⸗Vorſleber Boethke bedauerte das Scheiden des Lerın 
Oberſörſters und bob die Fürſorge und Pflege, welche derſelbe unferen 
Wäldern jederzeit dabe angedeiben laſſen, bervor. 2 
Verſammlung zu einer gebeimen Sitzung zuſammen, in welcher u A. 
über den Zeitpunkt der Wahl des Erſten Bürgermeiſters berathen 
wurde. 


Darauf trat die 


— Der Commandant von Thorn, Herr General-Lieutenant von 
Lettow⸗Vorbeck bat, wie wir aus unterrichteter Quelle erfahren, nun- 
mehr beftimmt Sr. Majeftät dem Kaiſer fein Abſchieds geſuch 
unterbreitet. Wir übernehmen die volle Garantie für dieſe Nachricht. 

— Auszeichnung Se. Majeſtät der Kaiſer hat dem Pionier 
tNeppel im biefigen Pommer ſchen Pionier⸗ Ba- 

aillon Nr. 2. das Allgemeine Ehrenzeichen, ſowie dem Vice 
Feldwebel Niemann von demielben Truppentheil die Rettungs⸗ 
Medaille am Bande verliehen. 

— Perſonalie. Der etatsmäßige Gerichtsſchreibergebilfe Bonin 
in Culmſee iſt zum Gerichtsſchreiber mit der gleichzeitigen Funktion als 
Dolmetſcher bei dem Amtsgerichte in Löbau ernannt worden. 

— Copperniens Verein. Den Bericht über die Sitzung am 
8. Juni bringen wir in nächſter Nummer. 

— Lehrer⸗Berein. Sonnabend den 13. d. M. Nachmittags 5 Ubr, 
Sitzung im Wiener Caffee zu Mocker, Tagesordnung: 1. Vortrag, 
2. Anträge und Mittheilungen. 

— Prämien Seitens des Landesdirectors find neuerdings Bes 
lobnungen von 50 bis 200 Mark und ſeitens der Generaldirection der 
weſtpreußiſchen landſchaftlichen Feuer⸗Societät ſolche von 60 bis 300 M. 
für die Entdeckung von Brand fiftungen ausgeſetzt worden. 

— Herr Kämmerer Dr. Sehrhardt bierſelbſt iſt geſtern von der 
Stladtverordneten⸗Verſammlung in Poſen einſtimmig zum beſoldeten 
Stadtrath gewäblt worden. Im Intereſſe unferer Stadtverwaltung iſt 
der Fortgang dieſes tüchtizen Beamten lebbafı zu bedauern. 

— Die Geſaugs- Abtheilung des Turnvereins giebt im Ver⸗ 
ein mit der Capelle des Infanterie-Riguments v Borcke am nächſten 
Sonntag Abend im Schützenhausgarten ein Vocal⸗ und Inſtrumental⸗ 
Concert. Das Programm iſt ein reichhaltiges und ſchön gewähltes. 

— Ein Remonte⸗Commando des biefigen Ulauen Regiments 
von Schmidt (1. Pommerſches) Nr. 4, beſtebend aus 1 Officier, 1 Rof- 
arzt, 4 Unteroffieieren und 30 Gemeinen, hat ſich vor einigen Tagen 
nach dem Kal. Remonie-Depot Pr. Mark in Oſipreußen begeben. 

— Aufhebung des Juſtituts der Gerichts vollzieher. Wie die 
„Dirſch. Ztg.“ hört, finden jetzt Erbebungen ſtatt über die Unzwed- 
mäßigfeit der Gerichtsvollzieber. Es wird beabſichtigt, das dem Staate 
fo tbeure Inſtitut der Gerichtsvollrieher aufzubeben und die vor 1879 
deſtandene Einrichtung der Exekutoren wieder berzuftellen. — (Die Notiz 
in dieſer Form iſt jedenfalls unrichtig und wird darauf zurückzuführen 
fein, daß jetzt vom Juſtizminiſterium Erbebungen über das bisber durch 
die Gerichtsvollzieber beſorgte Zuſtellungsverfahren geſchehen, da die 
Abſicht vorliegt, zukünftig dieſe Beamte damit nicht mehr zu betrauen. 
Da aber den Gerichtsrollziebern damit ein großer, vielleicht der größte 
Theil ibrer Einnahmen entzogen und fo erſt der Staat zu bedeutenden 
Zuſchüſſen gezwungen würde, fo iſt anzunebmen, daß die Erhebungen zu 
keinem praktiſchen Reſultate führen werden. Die Red.). 

— Für die Kaiſer Wilhelm ⸗Gedächtnißkirche, welche in Berlin 
errichtet werden fol, find bis zum 1. Juni aus der Provinz Weſt⸗ 
preußen an Gaben 11404 Mark 35 Pf. eingegangen. Bis zum 1. April 
d. J. betrugen die Sammlungen nur 530 Mk., feitdem find durch Ver- 
mittelung des verſtorbenen Oberpräſidenten v. Leipziger 10 874 Mk. 
35 Pf. hinzugekommen. Die Provinz Oſtpreußen brachte bis zum 
1. Juni 1500 Mk., die Provinz Pommern bis zu demſelben Zeitpunkte 
6231 Mk. 80 Pf. auf. 

— Förderung des Waldaubaues. Die Stantsforfiverwaltung 
ſucht im Intereſſe der Landescultur auf den Holzanbau in den Wal- 
dungen der Gemeinden, öffentlichen Anſtalten, Priwatgrundbeſitzer ꝛc. 
anregend und fördernd auch dadurch einzuwirken, daß ſie gutes Pflanzen⸗ 
material zum Selbſtkoſtenpreiſe denjenigen Waldbeſitzern abgiebt, welche 
nicht die Gelegenheit haben, ſich die erforderlichen Pflanzen ſelbſt zu 
erzieben. In der Zeit vom 1. April 1890 bis dabin 1891 find auf dieſe 
Weiſe in Weſtpreußen 3279,95 Hunderte Laubbolzpflanzen und 
35 442,15 Hunderte Nadelbolzpflanzen (in Oſtpreußen 1623,65 reſp. 
1369,26 Hunderte, in Pommern 750,35 reſp. 23 967,97 Hunderte) aus 
den Staatsforſten abgegeben worden. 

— Erledigte Stellen für Militäranwärter des 17. Armee ⸗ 
cerps. Briefen, Poſtamt, Packetträger, jährlich 700 M. Gehalt und 
50 M. Wobnungsgeldzuſchuß. Dyinzelit, Poſtagentur, Landbriefträger 
jährlich 850 M. Gebalt und v0 M. Wobnungsgeldzuſchuß. Elbing 
Poſtamt, Landbrieſträger, 680 M. und der tarifmäßige Wohnungsgeld⸗ 
zuſchuß. Graudenz (Strafanſtalt), 6 Aufſeber, je 900 M. Gebalt und 
180 M. Mietbsentſchädiaung pro Jabr. Oſtaszewe, Poctagen:ur, Land⸗ 
briefträger, 650 M. und der tarifmäßige Wobnungsgeldzuſchuß. Dflerode, 
Amtegericht, Kanzleigebilfe, die Kanzleigebilfen erhalten für das gelieferte 
Schreibwerk eine ſeitenweiſe zu berechnende Vergütung. Prauſt, Poſtamt, 
Landbrieſträger, 650 M. und der tarifmäßige Wobnungsgeldzuſchuß. 
Pr. Stargardt, Poſtamt, Landbriefträger, 650 M. und der tarifmäßige 
Wohnungsgeldzuſchuß. 

— Wir ſehen ſeit einiger Zeit ein rotbes Kreuz auf weißem 
Grunde an den Mützen vieler Einjähriger befeſtigt und zwar über der 
Cocarde. Es iſt dieſes das Genfer Conventions Kreuz und ein Kenn— 
zeichen für diejenigen, welche einen Curſus in der „freiwilligen Kranken⸗ 
pflege im Kriege“ durchgemacht baben und bei Unfällen im Stande ſind, 
bis zur Ankunft des Arztes ſachtundige Hilfe zu leiſten. 

— Zugverſpätungen kamen im April d J. im Direetionsbezirk 
Bromberg bei 23 Schnelljügen und 89 Perſonenzügen vor. Anſchlüſſe 
wurden in Folge deſſen verſäumt bei 19 Schnelyügen und 77 Ber- 


ſonenzügen. 

2 "Bon der Pferdebahn. Nachdem die polizeiliche Abnahme der 
kürzlich fertiggeſtellten Strecke Schulſtraße⸗Kinderheim unferer Pferde- 
bahn geſtern durch die Herren Bürgermeiſter Schuſtebrus und Baus 
ratb Schmidt erfolgt iſt, baden die Fahrten auf der qu. Strecke beute 
Mittag begonnen. 

— Die Maul- und Klauenſeuche berrſchte im Monat Mai im 
Regierungsbezirk Marienwerder unter dem Rindvieh in 4 Kreiſen in 
5 Gemeinde⸗(Guts -) bezirken. 

— Eigen artiger Handelsartikel Ein auf dem Gut Papau in 
Dien ſt ſtebender Arbeiter verkaufte dieſer Tage an einem anderen Ar⸗ 
beiter, einem polniſcheu Ueberläufer, feine Quittungskarte für die Alters⸗ 
und Invalidenverſicherung zum Preiſe von 3 Mark! Auf Befragen, 
zu welchem Zweck der Käufer die Karte zu verwenden beabſichtige, gab 
er an, dieſelbe als Legitimationspapier benutzen zu wollen. 

— Feuer. Bei dem Gewitter am vorgeſtrigen Abend ſchlug der Blitz in 
das Wohngebäude des Beſitzers Gardzielewski in Mlynitz und zündete. 
Trotz des heftigen Regens ſtand binnen kurzer Zeit das ganze Gehöft 
in dellen Flammen. Scheune, Wobnbaus, Stad, viele Gerätbſchaften, 
ſowie mehrere Stück Vieh find verbrannt. Die Gebäude waren in der 
weſtpreußiſchen Feuerſoeietät verſichert. — Hier in Thorn ſchlug der 
Blis auf dem Hofe der Lewin'ſchen Badeanſtalt in einen Haufen eiſerner 
Röhren, ohne erbeblichen Schaden anzurichten. 

— Non krankheit. Auf polizeiliche Anordnung wurde geſtern 
Mittag ein rotzverdächtiaes Pferd des Kaufmanns Herrn D. in der 
Neuftapt getödtet; die Section ergab, daß das Pferd mit der Rotz⸗ 
krankheit in dobem Maße bebaftet war. Der Ausſpann des Herrn D. 
iſt in Folge deſſen auf die Dauer von 6 Monaten unter polizeiliche Be⸗ 
obachtung geſtellt. 


— Ein paar nette Pflänzchen find die beiden ſchulpflichtigen 
Knaben Johann B. und Leo K. Erfterer ſtabl feinem Vater, einem 
Babnwärter a. D. von deſſen Erſparniſſen 600 Mack und verjubelte 
einen Theil des Geldes. U. A. batte ſich der boffnungsoole Junge 
einen Revolver gekauft und benutzte als Zielſ beibe dei feinen Schieß 
übungen feine Mitſchüler. Einen der letzteren traf er an der Hand und 
verwundete ihn nicht unerheblich, gab ihm aber als Schmerzensgeld ein 
blankes Zwanzigmarkſtück. Hierdurch kam die ganze Angelegenbeit ans 
Licht. Es wurden dei B. nur noch 235 Mark vorgefunden, K bat ſich 
aus dem Staube gemacht. 

— Eutdeckter Diebſtahl. Im Herbft vorigen Jahres kam dem 
Kaufmann Herrn Meyer bierſelbſt auf der Culmer Esplanade ein Bier⸗ 
wagen abhanden, alle Nachſorſchungen nach demſelben waren damals 
vergebens. Geſtern erſt wurde der Wagen, an dem das Firmen⸗Schild 
noch deutlich erkennbar war, in Mocker ermitte it, mojelbfi derſelbe bei 
einem Schmiedemeiſter zum Verkauf geſtellt worden war. Den Dieben 
iſt man auf der Spur. 

— Erſchlagen. Von einem traurigen Mißgeſchick wurde vorgeftern 
die Familie des Gemeindevorſtebers Zolbedi in Birglau betroffen. Frau 
3. befand ſich während des Gewitters mit ibrem Kinde in der Küche, 
als plötzlich ein Blitzſtrabl berniederſuhr, die Kleine traf und ſofort 
tödtete Die Mutter wurde nur betäubt. 

— Gefunden: Ein Armband, ein Pincenez und ein Paar Hand- 
ſchube in Grünbok, — ein Sranerſtock auf dem Weichſeltraject. 

— Polizeibericht. Verhaftet wurden geſtern 3 Perſonen. 
Vermiſſchtes. 

(Die Heuſchreckenplage in Marocco) if 

in fortwährendem Wachſen begriffen; der diesjährigen Ge⸗ 

treideernte droht Vernichtung. Man befürchtet eine Hungersnoth. 

(Die Mannſchaften der erſten Kompagnie) 
des Kaiſer Franz⸗Grenadier-Regiments in Berlin, die Dienſtag 
vom Blitz getroffen wurden, bedürſen noch ausnahmslos der 
Schonung. Infolge deſſen war für Mittwoch die ganze Kom⸗ 
pagnie von jeder anſtrengenden Uebung, wie ſie gerade jetzt das 
Dienſtreglement vorſchreibt, befreit; und um die Mannſchaften 
zu beſchäftigen und in friſche Luft zu bringen, war die Rome 
pagnie zum Scheibenſchießen ausgerückt. Das Befinden der Ver: 
legten iſt im Allgemeinen befriedigend; man hofft, ſelbſt den am 
ſchwerſten verletzten Bärs am Leben zu erhal ten. 

Hannover, 9. Juni. In dem zu der Zündhütchen⸗ 
Fabrik in Linden gehörigen Laboratorium, und zwar im Körnungs- 
raume, fand laut Meldung des „D. B. H.“ eine Exploſion 
ſtatt. Durch einen Zufall war nur ein Arbeiter anweſend, der 
getödtet wurde. Er hinterläßt eine Frau und zwei Kinder. 


Waſſerſtände der 
We 


Weicfel 
ichſel: 


und Srahe. 


Thorn, den 11. Juni. 0,82 über Null. 

Warſchau, den 6. Juni. E 

Culm, den 10. Juni. eee 

Brahemünde, den 10. Juni. . 3,00 „ „ 
Brahe: 

Bromberg, den 10 Juni 31 


Verantwortlicher Redacleur: Wilhelm Grupe in Thorn. 
a — ee ——— —H——̃————— —— — 
Telegraphiſche Depeſchen 
der „Thorner Zeitung“. 

Berlin. 11. Juni, 2 Uhr 23 Minuten. (A b⸗ 
geordnetenhaus) Bei der Berathung des Antrags 
Rickert, betreffend die Getreidezölle, erſuchte Caprivi 
Namens der Staatsregierung, den Antrag abzulehnen. 
Die Staatsregierung könne auf die beabſichtigte Dis⸗ 
kuſſion nicht näher eingehen, ſie habe keinen Grund, 
ihren eingenommenen Standpunkt zu ändern. 

Liverpool, 11. Juni, 9 Uhr 16 Minuten. Nach 
Specialmeldungen aus Loango ſind alle Mitglieder der 
franzöſiſchen, im Juli v. J. unter Führung Crampels 
nach Tſchadſee abgegangenen Expedition von Eingebore⸗ 
nen getödtet und die Weißen aufgefreſſen worden. 

Neapel, 11. Juni, 9 Uhr 16 Minuten. Aus 
der geöffneten Spalte des Veſupkegels ſtrömt fortwährend 
Lava. In letzter Nacht war leichter Aſchenregen. Ein 
baldiger großer Ausbruch des Veſuvs wird erwartet. 


Handels Nachrichten. 
3 Tborn II. Juni. . 
Wetter; ſchön a 
(Alles pro 1000 Kilo per Babn.) 

Weizen matt. bunt 127/ñpfd. 236/ Mk., bell, 124/öpfd. 

Mk. bell, 127/30pfd. 241/4 Mk. 
Roggen und, 112/5pfd. 200/ Mk. 11611 opfd. 25406 Mk. 120% 2pfd 

207/8 Mk. 5 
Gerſte: Brauw. 158 —163. 
Erbſen flauer, Mittelw. 148-159 Mk. Futtw. 145—146 Wet. 
Hafer Ruß. 155 162. 


238/40 


Telegraphiſche Schlukcourfe. 
Berlin, den 11 Juni. 


Tendenz der Fondsbörſe teit. 11 6. 91. | 10.6 Bi. 


Ruſſiſche Banknoten p. Uassa . 24 ,— | 241,15 


Wechſel auf Warſchau kurz 240,90 | 240,65 
Deutſche Reichsanleibe 3½ pro. » 98,75 | 98,90 
Polniſche Pfandbriefe 5 proc. 5 74,90 | 24.80 
Polniſche Yiquidationspfandbriefe - 73,.— 72,60 
Weſipreußiſche Panddrieſe 3½ vroe 99.80 96,— 
Disconto Commandit Antbeile 182,60 182,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 174,80 174,50 
Weizen: Jun ee 225.— 233,25 
September: Dciober. 211,50 | 210,75 

loco in New⸗Vork. 110,— 109,75 

Roggen: loeo ER 4 tn 210,-- | 200, 
Juni f 2 5 = g N 211,— | 210,20 
Juni⸗Juli . A g 5 207,70 207,50 
Sepiember⸗October A 194,— 192,70 

Rüböl: FCC 59,80 60,20 
September Oelober. 5, 5960 60.20 

Spiritus: oer loco . . 4 8 — — 
70er loco 1 A EEE Eat 51˙90 5 „80 

70er Juni-Z uli 50,80 50, 70 

Tor Seßt⸗ Bet 49,.— 438,70 
Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4½ reſp. 5 Cpt. 


Volizeil. Bekanntmachung. 

In Verfolgung der diesſeits bis zum 
28. Juli er. angeordneten Hunde⸗ 
ſperre, bringen wir hierdurch noch⸗ 
mals in Erinnerung, daß während 
dieſer Zeit in Gemäßheit des $ 38 des 
Reichs⸗Geſetzblattes vom 23. Juni 1880 
in Verbin ung mit $ 20 der Bundes» 
rath Inſtruction vom 24. Februar 1881 
die Feſtlegung (Ankettung oder Ein⸗ 
ſperrung) aller im Stadtbezirk Thorn 
vorhandenen Hunde zu erfolgen hat; 
der Feſtlegung wird das Führen der 
mit einem ſicheren Maulkorbe verſehenen 
Hunde an der Leine gleichgeachtet. 

Hunde, welche dieſer Anordnung zus 
wider frei umherlaufend und ohne mit 
giltiger Hundemarke verſehen zu ſein, 
betroffen werden, werden vom Hunde⸗ 65 
fänger eingefangen und falls fie binnen | (53 
drei Tagen nach dem Einfangen nicht! es 


Metall- und Holzsärge 
ſowie tuchüber zogen, in großer Aus wahl, 
> jener Beſchläge, Verzi rungen, Deck 

— Kiſſen in Mull Atlas und Sammet bei 
vorkommenden Fällen zu billigen Preiſen. 


FO] ir 


zur Auslöſung gelangen, getödtet | #% 
Außerdem werden die Eigenthümer der 
getödteten Hunde beſtraft werden. Zur 
Auslöſung iſt eine polizeiliche Beſchei⸗ 
nigung erforderlich, welche im Polizei⸗ 
Secretariat ertheilt wird; daß Fang 
geld beträgt für kleinere und mittlere 
Hunde 1,50 Mk., für große 3 Mk.; 
die Aufbewahrung der eingefangenen 
Hunde erfolgt auf dem ! üdtke’jchen 
Abdeckerei⸗Gruͤndſtück Culmer⸗Vorſtadt. 

Thorn, den 9. Juni 1891. 

Die Polizei⸗Verwaltung. 


—— — 


Polizeil. Bekanntmachung. 


0 
Gebrüder Stollwerck, Höln a. l. 


Dampfbetrieb: 650 Pferdekraft mit 451 Arbeitsmaschinen 
Ende 1890: 1377 Personen beschäftigt. 

Die vorzüglichen technischen und maschinellen Einrichtun- 

gen, die gewissenhafte Verwendung von nur guten und 


Es wird zur allgemeinen Kenntniß besten Rohstoffen, und die auf langjähriger Erfahrung be- 
gebracht. daß bei einem Pferde des ruhende Fabrikationsweise haben Stollwerck'szee Fabrikate 
Kaufmann termann Dann hier, im In- und Auslande eingebürgert. 


Neuſtadt (Gerechteſtraße) Nr. 121 die 
Rotzwurmkrankheit conſtatirt und die 
Tödtung des Pferdes dieſſeits ange⸗ 
ordnet worden iſt; das zweite Pferd 
des Genannten — ein kirſchbrauner 
Wallach, ohne Abzeichen, 6 Jahre alt, 
1,58 m hoch — iſt auf die Dauer von 
6 Monaten unter polizeiliche Beobach⸗ 
tung geſtellt und befindet ſich in einem 
Stalle des Grundſtücks Neuſtadt (Ge⸗ 
rechteſtraße) Nr. 121 hierſelbſt. 

Thorn den 11. Juni 1891. 


Poliſei⸗Verwaltung. 


——— — 


48 Medaillen und 26 Hofdiplome 
anerkennen ihre Vorzüglichkeit. 
Stollwerck’er Chocoladen und Cacaos 
sind in allen Städten Deutschland’s in den durch Verkaufs- 
schilder kenntlichen Geschäften käuflich. 


17 Regier.-Empfehl. 
in ½ Jahre. 
von Deutschland, Oesterreich - Ungarn und der Schweiz 
4 Bde mit 616 vorzügl. Farbendrucktafeln nebst erklärendem Text Auch in 
45 Lieferungen à | Mk zu beziehen. Band I oder Lieferung I kann von jeder 
soliden Buchhandlung zur Ansicht vorgelegt werden. Auf Wunsch monatliche 


Prof. Dr. Thomes Fiora 


Ratenzahlungen. 


beſte Lage, Bromb. Vorſt., (am Stadt⸗ 
park) Anſchl. Straßenbahn, Wohnhaus 
mit 6 Zim. im Erdgeſchoß und 4 Zim. 
im 1. Stock ſowie Gart Stallg. und 
Wagenremiſe, alles neu renovirt, iſt 
im Ganzen zu vermiethen event. auch zu 
verkaufen. Näh. Gerberſtraße 267b. 

A. Burczykowski. 


Beſen u. Bürſten, 


Noßhaar⸗, Borſten⸗, und 
Piaſſavabeſen, 


Hand eger, 
Schrob ber, 
Scheuer bürſten, 
Bopnerbürſten, 
Teppichbeſen, 
Teppichbandfeg., 

gartätſchen. 
„ Wichsbürſten, 


...... ae an re a er ̃ůĩ ĩ 
Auszeichnungen: 2 goldene Medaillen, 
1 silberne sowie 2 Ehrendiplome. 


Probelieferung mit Prospect gratis. 


Gera-Untermhaus. Fr. Eugen Köhler's Verlagsbuchhandlung. 


N orddeutscher Lloyd. 


Post- und. Schnelldampfer 
fee 1 
von E R 2 EI 8 8 V. nach 


Newyork 


Bir: Ostusien eee 
as wWeöbelklopfer, 
Kopfe, Haar-und ff en, Enden 5 Südamerika La Fla 


Nagelfeilen, Kämme in 

Schüldpatt und Horn 2 
emyfiehlt in größter Auswahl zu loliden, 
billigen Preiſen und werden Beſtellungen 
aufs Reellſte ausgeführt. 


. wski, 
Bürſtenfabrikant, Eliſabethſtr. 8. 
——ð —————— 
eee ee NEE L 


Nähere Auskunft ertheilt: 
F. Mattfeldt, Berlin, Invalidenftraße 93. 


rt Ich habe mich in Mocker als 


Neinschläger . Arzt z 


nr — 


8 f niedergelaſſen und wohne bis auf 
A. mo * pier finden beim Kleinſchlag lohnende ‚3er Weiteres in Kats h+doffs Hotel 


ſchäftigung beim Bau der Jablonowo⸗ „Con-ordia“, 1 Tr. 
Kl. Rehwal der Chauſſee. Sprechſtunden: 8 10 Vorm. 
Meldung im Baubureau Jablo⸗ 3 5 Nachm. 


nowo. Mocker, den 1. Juni 1891. 
M. Zebrowski. Dr. Th. Fisoher, 
Erfahrener Buchhalter 


übernimmt unter ſtrengſter Discretion 
Regulirung wie zeitweiſe Führung 
von Geſchäftsbüchern. 

Offerten unter No. 124 durch die 
Exped. d. Zeitung erbeten 


Für Gärtuer . 


Hoflieferant. 
Stettin, Münchens tr. 19. 


Kücheneinrichtungen 


Eisschränke, Gar- 
tenmöbel, Closets, 
Bidets, Spar-Koch- 
herde eiſ. Bettstellen, 
Badewannen. 


Illuſtr. Spec. Frs. Grit 


auf Wunſch gratis und franco. 


Koplsteinshläger 


finden von ſofort für längere Zeit bei 
mir Beſchäftigung. 


1 kl. Rollwagen auf Federn Meldungen in meinem Bau⸗Bureau 
— 2 SENBELT nn SI ESdUE billig zum Verkauf. in Strasburg Weſtpr 1 
BUND.“ N M. Zebrouski. 


Maſchinenſchloſſer 


finden von ſofort bei hohem Lohn 
dauernde Beſchäftigung. 8 | 
Glogowski & Sohn, 
415 law, 
Maſchinenfabrik u. Aeſſelſchmiede. 
f erhalt. Schreibiifch wird 


1 gut er 
kauf. jeſ. Kloſterſtr. 311, II., r.“ helle, 
nn 


1% RE ne dee der 
däniſche Dogge, 
8 Monate alt, preiswerth zu verkaufen. 

Zu erfragen Baderſtr. 56, I. Etage 


a 
cht. u. heumattsmus⸗ 
N | Jeidenden ſel hiermit der echte 


du 


—— —— —u— 


7 . A 
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. 


Schü tzengarten. 


Freitag, den 12. Juri 1891, 
Großes 
reichhaltigen 3 


Journallesezirkel Streich 2) Concert 


und erbittet Bestellungen auf Modeblätter, | von der Capelle des Jujt. Regts. ven 
Unterhaltun, s-Hoν⏑qj⁊dZe und sonstige Vorcke (4. Pomm.) Nr 21. 

Anfangs Uhr. Entree 20 Pf. 
* Von 9 Uhr ab 10 Pfg. 


Eine neue Sendung müller, 
5 ! Königl. Militär⸗Muſik- Dirigent. 


Messina- Schützenhausgatten. 


4 0 | et A ea 
p elsiben Vokal- u. Inſtrumental- 
Citronen | Concert. 

it eingetroffen. Geſangs = Abtheilung 
M H Olszewski. des Turnvereins 


und der Kapelle des Jnf⸗Regts. 
0 Ochmerzloſe 
Jah 


von Borcke. 
j Entree 50 Pf. 
n-Operationen, 5 Re, 
künſtliche Zähne u. Plombru. 


Alex. Loewenson, Sechlverri | l 


Culmerſtraße. Thorn. 


Niegen- und e g 
Regen⸗ und 37 f Minderpeim (Siegle 


Sonnen £ Schirme am Sonntag, d. 14. 


Gloria und Seide DOMMELEN 


ſchnell und gut bezogen bei f 
3. Hirsch, Ziegelei-Etabliſſement. 


N Tee ET 


Ein Ichreibereleve 


kann ſofort in ein Rechtsanwalts bureau des Capellmeiſters Herrn Kegel 
eintreten 8 


Näheres in der Expedition d. Zeitung. Volks 7 Beluſtigungen 
PP Toon: wie Fe: aller Art & la Wiener Prater. 

Der Obſtgarten verſchiedene Glücksbuden, Süßer 
des Gutes Birglau, den L. Dani - Onkel, Binmen-Kotterie, 
low sk ſchen Erben gehörig, iſt zu ver- RNingſpiele, Naſſe Ecken. Extra- 


pachten. Näheres bei 7 | Cabinet u. dergl. 
Benno Richter. Besondere Kind-rb-lustigungen. 


— — Um 7 Uhr: 
Hunde-Wettrennen 


Alıaaı. Markt 731 
in drei Abtheilungen: 


iſt die eıfte Etage, beſtehend 
aus 6 Zimmern, Küche mit Rennen für große — mittlere — und 
kleine Hunde. 


Kalt⸗ und Warmwaſſer⸗ 
leitung und ſämmtlichem Die Sieger erhalten werthvolleprämien 
Zubehör vom ſo fort Meldungen bis 6 Uhr. a. d. Rennbahn. 
u vermiethen Zu erfragen | (Für die p. t. Hundebeſitzer iſt an der 
Treppen. Bahn ein beſond. Raum abgeſchlagen.) 
Groß - Moser, im Hanf f Um 8 Uhr: Aufſteigen des 
u roh - ocker, im Hauſe RT: 
des Herrn „chte u, iſt eine Woh- Luftballons „Excelsior x 
(Mitfahren nach Uebereinkunft mit dem 
Vereins⸗Luftſchiffer geſtattet). 
Bei E ntritt der Dunkelheit 
Briitsnt-Beleuchtung des Parks. 
Anfang rap Ara 4 Uhr 
für Mitglieder gegen Karte 
Entree hrs 1821 fen, Nich 
mitglieder & Perſon 80 Pf. 
Kinder erhalten gegen Zahlung von 
10 Pf. an der Kaſſe ein Loos zur 


Kinder-Tombola, 

in welcher jedes Loos gewinnt. 
Die Straßenbahn ſtellt außer 
den ſonſt im Betriebe befindlichen Tour 
Wagen beſondere Wagen von der Altſt. 
ab in Zwiſchenräumen von 


Halter Lambeck s Bu-hhandlung 


bringt in empfehlende Erinnerung seinen 


Zeitschriften. 
‚ER A 


’ 


ONCE IT. 
ausgeführt von der Capelle des Pomm. 
Pionier⸗Bat. Nr. 2 unter perſ. Leitung 


nung von 4 Zimmern und Entree, auch 
getheilt, vom 1. Juli umzugshalber 
billig zu vermiethen.. i 
Ein Wohnung z 1. Octob. zu verm. 


Culmer-Vorſt. 60. Vie human. 
ckerſtr. 257 iſt die zweite Etage 


ä 
B von ſofort reſp. 1. Juli zu verm. 


| 
| 
Eine Wohnung, 
von 3 Zimmern nebſt Zubehör iſt von 
ſofort reſp. 1. October zu vermiethen. 
FR Deglerſtr. 143. 
Vom 1. O tober cr. iſt die Parterre- 
wohnung Brückenſtr. 25/263. verm. 
S. Rawitzki. 


B 


D 


Been det Enge J. verm. 


— ——— 


vermiethen. Mitz. G. 8 
Die Parterrewo nung e 
mit Gartenbeuutzung 01 59 ommerwohnung 
zu vermiethen im zu vermiethen. 
Th. Taube'ſchen Hauſe. Chr. Sand, < culſtraße. 

; 7 ea Eine möbl. Wohnung zu v. Bache 49. 

Möbl Zimmer ene 5 Jö Bat, 
fofort zu haben nebſt Burſchengelaß Etage, 5 Piecen, Brunnen, verm. 
Brückenſtraſze 19. 1/10. 008 Kalischr 72. 


